
        
            
                
            
        

    



Straight
Guy: zum schwulen Sex verführt


Erotische
Gayromance von


von
Lisa Engel


 











 


Copyright
Lisa Engel


Copyright
Cover: Lisa Engel


Alle
Rechte vorbehalten


 


Ähnlichkeiten mit lebenden und verstorbenen Personen sind
rein zufällig und nicht beabsichtigt.


Kontakt:
LisaEngel1@t-online.de


 


Weitere
eBooks von Lisa Engel:


 


Das Terminluder: von zwei Männern hart rangenommen


http://www.amazon.de/Das-Terminluder-M%C3%A4nnern-rangenommen-ebook/dp/B009WSAVSM/ref=sr_1_1?s=digital-text&ie=UTF8&qid=1358281258&sr=1-1


 


 


Jennys Tagebuch: geile Nächte mit dem Freund meiner Mutter
Teil 1. 


Teil 2. folgt im Februar


http://www.amazon.de/Jennys-Tagebuch-N%C3%A4chte-Freund-ebook/dp/B00AIVNR9W/ref=sr_1_2?s=digital-text&ie=UTF8&qid=1358281336&sr=1-2








 


Inhalt: Ein scharfer Callboy und ein einsamer
Geschäftsmann. Zwei Welten prallen aufeinander, als der bisher standhafte
Hetero Roman zu einer „Kundin“ gerufen wird. Als er sich einem attraktiven Mann
gegenübersieht,  will er zuerst gehen, doch als Vincent ihn zu einem
unverbindlichen Drink einlädt, bleibt er aus einem Impuls heraus.  Roman
erlebt kurz darauf ein erotisches Abenteuer, das er nie mehr vergessen wird …








 


Das
heiße Wasser prasselte auf seinen Körper. Roman hob die Hände und shampoonierte
sich das schwarze Haar, schnupperte und sog den angenehm seifigen Duft tief in
seine Lungen. Der Duft füllte die gesamte Duschkabine, während sich das Wasser
auf seinen Rücken ergoss und in feinen Rinnsalen bis zu seinem Po hinunter rann.
Er liebte die feuchte Hitze, doch zu lange durfte er dieses Vergnügen nicht
ausdehnen. Spätestens in einer Stunde wurde er in der Suite eines schicken
Luxushotels erwartet. Der Schuppen war das reinste Bonzenparadies, alles total
edel. Die Kundin musste ordentlich Schotter haben, wenn sie sich eine Suite
dort leisten konnte. Auf jeden Fall hatte seine Chefin Lara ein ziemlich
geldgieriges Funkeln in den Augen gehabt, als sie ihn über Skype kontaktiert
und gebeten hatte, kurzfristig für einen erkrankten Kollegen einzuspringen. 


Lara,
das geile Stück. Roman grinste sobald er an sie dachte, vor allem an ihre
dauergeile kleine Fotze, für die ein Mann allein, in tausend Jahren nicht
ausreichen würde. Die leicht in die Jahre geratene Blondine hatte den Escort S[bookmark: _GoBack]ervice vor ungefähr einem Jahrzehnt gegründet und zuerst mit
Frauen gearbeitet, bis sie durchschaut hatte, dass es in Berlin und Umgebung
jede Menge reicher und sexuell frustrierter Frauen gab, die sich gerne die Zeit
mit einem hübschen Gigolo vertrieben. Nach und nach kickte sie die Mädels raus
und ersetzte sie durch gepflegt wirkende und hübsche junge Männer, die von
diesem Zeitpunkt an, die reichen Damen der Oberen Zehntausend vögelten. Ihn
hatte sie vor zwei Jahren in einer Diskothek angesprochen und ihm augenzwinkernd
ihre Visitenkarte zugeschoben. Nachdem er das Angebot als Callboy zu arbeiten
anfänglich für einen dummen Scherz gehalten hatte, fing er dann doch schnell
Feuer. Er machte einen Abend zur Probe und blieb dabei. Bereut hatte er den
Schritt nie, immerhin konnte er mit der Sache Geld verdienen, die ihm am
meisten Spaß machte: Sex. 


Zumindest
früher hatte ihm Sex Spaß gemacht, heute war es eher Arbeit, wenn auch eine
ziemlich angenehme. Naja, meistens jedenfalls. Auch heute würde er wieder
vögeln was das Zeug hielt, und mit seinem harten Ständer die enge Möse einer
gelangweilten Ehefrau beglücken. Bei dem Gedanken zuckte sein Schwanz
aufgeregt, doch er rief sich zur Ordnung. Er hatte jetzt wirklich keine Zeit,
sich unter der Dusche einen runterzuholen. Außerdem wäre es verdammt peinlich
für ihn, wenn er keinen hochbekam, nur weil er sein Pulver schon vorzeitig
verschossen hatte. 


Er
hoffte, dass sie nicht so eine hässliche alte Fregatte wie die letzte war, auch
die davor hatte ihn nur gelangweilt. Natürlich konnte er nicht erwarten, dass
die Frauen, die die Dienste der One Man Show Agentur in Anspruch nahmen, auch
noch gut aussahen, aber es erleichterte die Sache doch sehr. Über die heutige
Kunden hatte Lara keine näheren Angaben gemacht, was nicht weiter ungewöhnlich
war. Er bekam eine Adresse, wenn er Glück hatte auch einen Vornamen, oft nicht
mal das. Alles lief absolut diskret und anonym ab, war es eine prominente
Kundin, dann musste er im Vorfeld eine schriftliche Vereinbarung
unterschreiben, in der er sich verpflichtete, Stillschweigen zu bewahren. 


Roman
verzog leicht schmollend den Mund, weil man ihn an seinem einzigen freien Abend
diese Woche angerufen hatte. Leider war der Kollege, der für diesen Einsatz geplant
gewesen wäre, unerwartet mit einer Blinddarmreizung ins Krankenhaus
eingeliefert worden. Ihm blieb also nichts anderes übrig, als einzuspringen, da
er der Einzige war, der sich nicht im Einsatz befand. Die One Man Show Agentur
war eben gut im Geschäft. Roman beschloss die Dusche endlich zu beenden und
hielt den Kopf unter den Wasserstrahl, um den restlichen Schaum loszuwerden. Er
glitt angenehm leicht über seine gebräunte Haut, Roman schüttelte wie ein
junger Hund den Kopf und stieg dann aus der Duschkabine. Das Handtuch lag
griffbereit auf einer Halterung. Er rubbelte sich die Haare und dann den Körper
ab, sein relativ kurzes Haar trocknete fast von allein. Roman sah nur kurz in
den Spiegel und nahm sein Äußeres wohlwollend zur Kenntnis. Verdammt, selbst
wenn er nicht eitel gewesen wäre – und das war er – hätte er zugeben müssen,
dass er unglaublich gut aussah. Ganz dunkles Haar, tiefblaue Augen, nicht so
ein helles, verwässertes, sondern wie ein Himmel kurz vor einem Gewitter. Seine
Gesichtszüge waren gleichmäßig, die Nase gerade. Nur seine Lippen waren
vielleicht ein bisschen zu schmal, aber das störte die Damen nicht. Sie wurden
richtig geil, sobald er sie anlächelte und mit eben diesen Lippen ihre
triefenden Muschis verwöhnte. Summend ging er ins Schlafzimmer, wo er in seine
geliebten Calvin Klein Unterwäsche schlüpfte. Er streifte sich eine edle
schwarze Hose über und einen sehr dünnen Rollkragenpullover, der eng an seinem
Körper anlag und jeden Muskel nachzeichnete. Die Kundinnen wollten schließlich
schon vorher sehen, was sie für ihr Geld bekamen. 


Er
nahm die U-Bahn bis zum Brandenburger Tor und lief den Rest, bis er das Hotel
am Pariser Platz erreichte. Es war schon von außen ziemlich beeindruckend, doch
von innen war es einfach atemberaubend. Der Schuppen roch praktisch nach Geld.
Als er das Gebäude betrat fühlte er sich ein wenig unwohl, doch mit Zimmer-und
Stockwerksnummer ausgestattet kam er nicht in die Verlegenheit an der
ehrfurchtsgebietenden Rezeption nachfragen zu müssen. Das half ihm ein wenig
seine Unsicherheit abzubauen und als er einige Minuten an die Tür der Suite
klopfte, war es ihm scheißegal, wo er war. Selbstbewusst lächelnd wartete er
darauf, dass man ihm aufmachte, doch als genau das geschah, fiel sein Grinsen
zusammen. Da stand nicht wie erwartet eine Frau in mittleren Jahren, sondern
ein Mann. Zu verblüfft um etwas zu sagen, starrte er in dunkle Augen, die ihn
förmlich aufsaugten. Irgendwie fand Roman den intensiven Blick irritierend und
kam zu dem Schluss, dass er sich in der Tür geirrt haben musste. Der Typ sah
viel zu männlich aus, um schwul zu sein. 


„Entschuldigung,
ich muss wohl das Stockwerk verwechselt haben“, meinte er mit heiserer Stimme
und kam sich ziemlich bescheuert vor. 


Ein
leichtes Lächeln, gefolgt von einem dunklen Lachen, das sich tief in Romans
Magenhöhle grub. Es fühlte sich an, als hätte er Hunger. Verstärkt wurde das
noch, durch den durchdringenden Blick, der sich auf ihn richtete. Zu seinem
Entsetzen fühlte er, wie sich sein Schwanz regte. Scheiße, was war hier los?
Seit wann stand er auf Kerle?


„Du
hast dich nicht geirrt. Roman, nicht wahr?“


Fuck,
das war’s. Lara hatte ihn reingelegt. Zwar hatte er nie direkt gesagt, dass er
keine männlichen Kunden wollte, doch er hatte es angedeutet und bis jetzt hatte
Lara das auch respektiert. Für solche „Sonderwünsche“ hatte sie schließlich
Nero und Marvin, die offen zugaben, dass sie gerne ab und an mit einem Kerl
vögelten. Für ihn war das bisher keine Option gewesen. 


Der
Fremde lehnte sich mit der Schulter an den Türrahmen, eine Hand hatte er lässig
in die Hosentasche gesteckt. Smarter Kerl, dachte Roman, ehe er sich zur
Ordnung rief. 


 „Hat
dir Lara nicht erzählt, was dich erwartet?“


Roman
hörte kaum, was er sagte, weil er einfach nicht von diesen dunklen Augen loskam
und dann diese Stimme dazu. Hart wie Metall, ein bisschen rau. Irgendwie war
das verdammt sexy. Roman räusperte sich.


„Nein,
also … verstehen Sie das nicht falsch. Ich will damit nicht andeuten … oh
fuck.“  Roman hielt inne, weil er sich immer mehr verhaspelte, weil er
keine Erklärung finden konnte, die diesen Alphatypen nicht kränken würde. Ob er
ihn vor lauter Wut verprügeln würde, wenn er den bestellten Sex ablehnte? Nein
… so sah er eigentlich nicht aus. Eher wie ein geschniegelter Geschäftsmann. Er
trug noch Anzugshose und eine teuer aussehende Seidenkrawatte, es wirkte ganz
so, als wäre er gerade erst von einem wichtigen Meeting gekommen, und jetzt,
jetzt suchte er sich was zum Entspannen. Was gab es da besseres, als einen
heißen Fick? 


Es
war verrückt, aber die Vorstellung, wie diesem lässigen Businesstypen die
Gesichtszüge beim Vögeln entgleisten, machte ihn total scharf. Sofort schämte
er sich dafür und fühlte Hitze in seine Wangen steigen. Er traute sich kaum,
den Kunden anzusehen, so verlegen wurde er. Normalerweise war er ja sehr
selbstbewusst, weil ihm Männer und Frauen zu Füßen lagen, aber der hier
schaffte es spielend, dass er sich wie ein dummer Junge vorkam. Der Mann an der
Tür lächelte leicht und ging einen Schritt nach hinten.


„Jetzt
komm erst mal rein. Du siehst aus, als stündest du ein bisschen neben dir.“


Roman
zögerte, der andere verdrehte ungeduldig die Augen. 


„Ich
beiße nicht. Ich bin schwul, kann mich aber gerade noch zurückhalten, wenn ich
einen hübschen Kerl vor mir habe. Wenn du nicht vögeln willst, dann leiste mir
wenigstens ein bisschen Gesellschaft. Es ist verdammt einsam hier, wenn man
niemanden kennt.“


Roman
zögerte nur kurz und nickte dann. Der Fremde trat zurück und ging voraus.
Irgendwie fühlte er sich wie ein Schaf das zur Schlachtbank geführt wurde, als
er ihm ins Wohnzimmer der Suite folgte. Er sah sich um und fühlte sich noch
unwohler, als er den gediegenen Luxus wahrnahm, der sich um ihn herum
ausbreitete.


„Ist
schick hier“, meinte er. 


Der
Typ zuckte gleichgültig die Schultern.


„Ich
übernachte hier nur, aber ich denke, es ist ganz okay.“


Roman
unterdrückte ein verächtliches Schnauben. Ganz okay … Mann, der Kerl hatte
Nerven. Saß wahrscheinlich auf einem Arsch voll Geld und wusste es noch nicht
mal zu schätzen. Wenn er daran dachte, in was für Bruchbuden viele seiner
Studienkollegen hausten! Ihm selbst ging es ja durch seine lukrative
Nebentätigkeit sehr gut, die Dreizimmerwohnung in der er lebte, war kein
Beispiel für Schöner Wohnen, aber er brachte seine Bude auch nicht zu
verstecken. Aber das hier … sogar er hätte seinen Arsch hingehalten, um
wenigstens für eine Weile in so einer traumhaften Umgebung leben zu können.
Allein die Möbel kosteten wahrscheinlich mehr, als er in einem Jahr verdiente. 


„Willst
du was trinken?“


Die
kratzige Stimme fuhr ihm bis in den Schwanz. Heilige Scheiße, was ging hier
bloß ab? Noch nie, nicht mal in seinen geheimen Träumen, hatte er an Männer
gedacht und jetzt, aus heiterem Himmel, wurde er allein von einer harmlos
gestellten Frage hart. Verstohlen sah er ihn an, während der Kunde ihn ganz
ungeniert und mit einer Spur Neugier musterte. Er sah ein bisschen aus, wie
diese Maffiatypen aus dem Fernsehen. Groß, mediterraner Typ, sehr schlank, aber
dabei durchtrainiert, das konnten auch die Anzugshose und das schlichte weiße
Hemd nicht verbergen. Roman schluckte, als es an Stellen kribbelte, die bei
einem Mann eigentlich nicht kribbeln sollten. Er schaffte es irgendwie, seiner
eigenen Stimme einen normalen Klang zu geben, als er antwortete.


„Äh,
ja. Hast du ein Soda?“, wollte er wissen und setzte sich in einen der wuchtigen
Ledersessel. 


Ein
breites Lächeln erschien auf dem Gesicht des Kunden, weiße Zähne blitzten auf
und es bildeten sich Grübchen in seinen Wangen. Mit staubtrockenem Mund sah er
dabei zu, wie er lässig zu einem Schränkchen schlenderte und die Klappe
runterzog. Dahinter kam eine kleine, aber offenbar gut ausgestattete Bar zum
Vorschein. Mit knappen Bewegungen schenkte er zwei Gläser voll und kam dann mit
einem leichten Lächeln auf den Lippen auf ihn zu. Sein Gang hatte etwas
Raubtierhaftes, seine Schritte waren geschmeidig. Roman hätte gern etwas von
seiner maskulinen Eleganz gehabt und merkte gar nicht, dass er den Mund offen
stehen hatte. Erst als sein „Kunde“ mit einem Finger Romans Unterlippe
antippte, nachdem er ihm das Glas in die Hand gedrückt hatte, schloss er den
Mund und zuckte zurück. Ein bedauernder Ausdruck flog über das Gesicht seines
Gegenübers, seine Hände hoben sich.


„Hey,
bleib locker. Ich tu dir nichts“, meinte er mit einer Lässigkeit, die Roman ihm
nicht abkaufte. Vielleicht war er nicht sauer, aber er war gekränkt. Fuck …


Es
herrschte unangenehme Stille. Schließlich setzte sich der Mann sich auf das
Sofa gegenüber und lehnte sich in die Polster zurück. Die Arme verschränkte er
hinter seinem Nacken, sein wacher Blick glitt über Romans Gesicht.


„Wusstest
du nicht, dass du von einem Mann erwartet wirst?“


Roman
schüttelte den Kopf, der andere fluchte leise, lachte dann aber. Ein wenig
irritiert sah er ihn an. Was war denn jetzt so lustig?


„Entschuldige,
dass ich lache, aber ich habe mich gerade an deinen Blick erinnert, nachdem ich
die Tür aufgemacht habe. Das muss ein ganz schöner Schock für dich gewesen
sein.“ Er legte den Kopf ein wenig zur Seite. „Sag mal, macht deine Chefin das
öfter?“


Roman
schüttelte heftig den Kopf.


„Nein,
nein, eigentlich weiß sie schon, dass ich es nicht mit Männern mache. Ich bin
nicht schwul, müssen Sie wissen“, fing er an.  


Nun
bekam das Lächeln seines Gegenübers eine eindeutig anzügliche Note. 


„Du
hast ja keine Ahnung, was du verpasst“, meinte er lediglich und leckte sich
über die Lippen. Scheiße … es sah verflucht heiß aus, wenn er das tat.
Ablenken, er musste sich dringend ablenken.


„Hast
du auch einen Namen, oder darf ich den nicht wissen?“, platzte Roman heraus.


Ein
breites Grinsen, das sein schmales kantiges Gesicht unfassbar attraktiv machte.



„Mein
Name ist Vincent. Vince für meine Freunde. Ich bin Fünfundreißig, Unternehmensberater
und geil auf enge Männerärsche, aktuell auf deinen. Noch Fragen?“


Das
waren eindeutig zu viele Informationen, vor allem, weil die Letzte eine Reihe
von Bildern in seinem Kopf auslöste, die er am liebsten schnell wieder
vergessen hätte. In seiner Fantasie sah er sich und Vincent zusammen auf einem
Bett kauern. Er mit leicht gespreizten Beinen auf allen Vieren kniend, während
Vincent sich mit dem Gesicht an seinen Arsch drängte, um mit der Zungenspitze
sein runzeliges Poloch zu lecken. Dabei streichelte er sich seinen steifen
Schwanz, um dann die Penisspitze hinten an seinem After anzusetzen. Die pralle
Eichel würde gegen den engen Muskelring drücken, bis sie nach und nach in
seinem Rektum verschwand. Roman wurde der Mund trocken, er erwiderte den wissenden
Blick seines Gastgebers.


„Stellst
du dir gerade vor, wie ich dich ficke?“


Mit
brennenden Wangen schüttelte Roman den Kopf. Fuck, fuck, fuck …


Er
musste sich dringend zusammenreißen. 


„Nein,
natürlich nicht“, log er und beschloss zu gehen. Keiner konnte ihn zwingen
hierzubleiben, doch seine Beine rührten sich nicht. Roman blieb sitzen, fühlte
sich unter den eindringlichen Blicken von Vincent wie gelähmt. Der stand nun
auf, kam langsam auf ihn zu, bis er vor ihm stehen blieb. Er nahm das Glas an
sich, stellte es energisch auf den Beistelltisch und umschloss dann mit seiner
großen Hand Romans Nacken. Er wollte ihn abschütteln, ihm eine verpassen, weil
er es wagte ihn einfach so anzufassen, doch die schwarzen Augen waren so
hypnotisch, dass er nichts anderes mehr tun konnte, als ihn anzustarren. Als er
es nicht mehr aushielt, senkte er den Blick und starrte auf Vincents
Hosenstall. Holy Shit! Sein Schwanz war hart und drückte sich gegen die Hose,
es sah fast so aus, als würde der Stoff jeden Augenblick bersten. Wie groß war
der Schwanz, den er darunter versteckte? 


„Warum
wehrst du dich dagegen, du bist doch auch scharf auf einen Fick mit mir?“,
fragte Vincent und streichelte mit dem Daumen Romans unteren Haaransatz. Er
erschauerte, es fühlte sich wirklich überraschend gut an. 


„Hey,
ich bin echt nicht schwul“, fing er erneut an, wurde aber durch Vincents Mund
am weiterreden gehindert. Heiß und samtig legten sich die Lippen auf seine, vor
lauter Überraschung öffnete er den Mund und spürte im nächsten Augenblick die
heiße Zunge, die fordernd an seiner entlang glitt. Mit leidenschaftlichen
Stößen drang er immer wieder in Romans heiße Mundhöhle ein, er stöhnte leise,
zeigte so, wie sehr er es genoss, ihn zu küssen. Roman krampfte die Finger um
die Sessellehnen und versuchte sein Gehirn wieder anzuschmeißen, aber dieser
geile Kuss fuhr ihm direkt in den Schwanz. Er wurde steif, sein Riemen zuckte
und wollte so sehr gewichst werden, dass es weh tat. 


Keuchend
riss Vincent sich los und ging auf die Knie. Mit der Hand drückte er Roman nach
hinten, bis er mehr auf dem Sessel lag als saß und machte sich dann an seiner
Hose zu schaffen. Geschickt öffnete er den Gürtel und den Reißverschluss, er
brauchte nur wenige Sekunden dafür, und zog dann Hose mitsamt der Unterhose, bis
zu den Fußknöcheln herunter. Roman atmete heftig, blickte auf seinen total
steifen Schwanz, der wie ein Leuchtturm nach oben ragte. Seine Eichel glühte
rot, seine Adern schienen sich unter der feinen Haut zu wellen, so heftig
pumpte sein Körper das Blut in sein Organ.


„Du
hast einen herrlichen Schwanz“, murmelte Vincent und schloss mit leuchtenden
Augen seine Hand um den geschwollenen Riemen. Romans Lider flatterten, er
schloss stöhnend die Augen, als Vincent sanft über seine gesamte Länge
streichelte.


„So
geil … dein Schwanz ist total empfindlich.“


Roman
konnte ihm nicht antworten. Er fühlte sich verwirrt, erregt, wusste nicht mehr,
wo ihm der Kopf stand und was mit ihm los war, weil er das hier einfach
geschehen ließ. Es war nicht so, dass er was gegen schwule Liebe hatte, sollte
doch jeder das machen, was ihm Spaß machte und was ihm gut tat, aber das er …
Oh Mann, nie hätte er für möglich gehalten, dass es ihm gefallen könnte, wenn
ein anderer Mann ihn am Schwanz packte. Dieser Spaß steigerte sich, genau wie
sein Genuss, als er eine heiße Zunge fühlte, die über seine Eichel kreiste.
Roman riss die Augen auf und erstarrte, halb vor Entsetzen, halb vor Geilheit,
weil Vince sich anschickte, ihn ganz in den Mund zu nehmen. Heiß umschloss er
die breite Kuppe, glitt abwärts, immer tiefer, bis es so aussah, als hätte er
ihn komplett verschluckt. Ein heiseres Stöhnen durchbrach die Stille. Es war
sein eigenes. Vincent warf ihm von unten her einen Blick zu, während er seinen
Schwanz voller Hingabe lutschte, in seinen dunklen Augen stand ein Lächeln.
Roman konnte nicht anders, er musste diesen Blick erwidern, er hielt sich
eisern daran fest, als seine Eier sich verhärteten und heiße Lust in seinen
Schwanz strömte. 


Plötzlich
zog Vincent seinen Mund ab.


„Rutsch
ein bisschen tiefer, ich will dich lecken.“


Er
wartete nicht ab, bis Roman tat was er wollte, sondern zog ihn an den
Kniekehlen zu sich heran. Mit knappen, hastigen Bewegungen zerrte er die Hosen
von den Knöcheln und hob dann Romans Beine an, bis sich die Schenkel an seinen
Brustkorb drückten. Er schluckte heftig, weil er sich in dieser Position kaum
rühren konnte, er war Vincent praktisch völlig ausgeliefert, während der einen
perfekten Ausblick auf sein Geschlecht und seinen Anus genoss.


„Ich
werde dir jetzt dein Poloch zügeln“, kündigte Vincent an.


Roman
kollabierte fast, sein Schwanz wurde noch härter und die angestauten
Lusttropfen flossen über die Eichel abwärts. Vincent leckte sie genüsslich mit
der Zunge ab, er säuberte ihn und glitt dann an der Unterseite entlang immer
tiefer abwärts, bis er die Hoden erreichte. Fiebrig heiß fühlten sie sich
bereits an. Vincent saugte einen der beiden harten Bälle in seinen Mund,
stopfte sich regelrecht, und fuhr immer wieder mit seiner rauen Zunge über die
feine Haut. 


„Sprich
mit mir, sag mir, wie es dir gefällt“, forderte er zwischenrein. 


Roman
war kaum noch bei sich. Wann war er das letzte Mal so erregt gewesen? Er konnte
sich nicht mehr daran erinnern, Sex war für ihn nur noch ein Job geworden in
den letzten Monaten, auch wenn ab und an durchaus ein paar Frauen dabei gewesen
waren, die ihn befriedigt hatten. Aber das hier … fuck, das war unglaublich
geil. Vincent wusste ganz genau, wie er ihn saugen oder wichsen musste, damit
es sich richtig gut anfühlte. Er war eben ein Kerl, kannte die Geheimnisse der
männlichen Anatomie.


Vincent
befeuchtete nun den äußeren Rand seines Schließmuskels mit der Zungenspitze,
kreiste verführerisch um die kleine Öffnung und dieses Mal hielt sich Roman
nicht zurück. Er konnte es gar nicht.


„Ohhhh
… das ist so verdammt geil“, entfuhr es ihm und umschloss dann seinen Steifen
mit einer Hand, um sich selbst zu wichsen. Vincent lachte leise, fuhr
unermüdlich fort mit der Zungenspitze seinen hinteren Eingang zu lecken, wie
ein Kätzchen, das sich über eine Schale Milch hermachte.


„Wichs
dich schneller, ich will, dass du kommst“, forderte Vincent und legte dann
entschlossen seine Hand über Romans, um seine Geschwindigkeit zu steuern. Der
Anblick der beiden Hände an seinem Schwanz, die immer schneller rauf und runter
glitten, kombiniert mit dem kundigen Zungenspiel an seiner Rosette, brachte
Roman zum Explodieren. Er spürte, wie sein heiser dicker Samen nach oben pulste
und dachte kurz an den wertvollen Teppich den er gleich vollsauen würde, als er
seine Ladung auch schon verschoss. Doch er sorgte sich umsonst um den Perser zu
seinen Füßen, denn Vincent stülpte seinen Mund gerade noch rechtzeitig über
seine Spitze und schluckte gierig jeden Tropfen, den er aus seinen Lenden
pumpte. Diese heiße nasse Höhle umschloss ihn mit sanfter Gier. Roman verdrehte
die Augen und pumpte seinen Schwanz einfach tief in Vincents Mund, fickte,
fickte und fickte, um den Orgasmus noch weiter auszudehnen. Als es schließlich
vorbei war, lag er keuchend da, verschwitzt und verwirrt, aber auch so
befriedigt wie noch nie in seinem Leben. 


Vincent
stand auf und streckte ihm die Hand entgegen.


„Komm.“


Roman
überlegte. Wenn er diese Hand jetzt ergriff und mitging, dann würde er richtigen
Sex mit einem Kerl haben. Er würde sich in den Arsch ficken lassen, und fuck …
so wie er die Lage gerade einschätzte, würde er es sogar genießen. Vincent
merkte was los war und lächelte beruhigend.


„Du
brauchst keine Angst zu haben. Es gibt immer ein erstes Mal und du wirst es
genießen, dafür sorge ich schon.“ Er lächelte, streckte wieder die Hand aus,
lockend. „Komm, lass mir dir zeigen, wie herrlich die Liebe zwischen Männern
sein kann. Es gibt nichts, was sich auch nur annähernd so heiß und eng anfühlt,
wie ein Männerarsch. Du wirst danach nie wieder eine Muschi haben wollen.“


Die
Befürchtung hegte er auch. Außerdem ängstigte ihn die Aussicht, dass sich ein
Schwanz in die seine hintere Öffnung zwängte und ihn zerriss, aber er traute
Vince durchaus zu, dass er vorsichtig war. Noch dazu, war er kein
unbeschriebenes Blatt mehr und hatte ja auch schon Analsex praktiziert. Aber
eben nur mit Frauen und als aktiver Part. Andererseits, wie groß konnten die
Unterschiede denn schon sein?


Die
Neugier wuchs, genau wie die unwiderstehliche Anziehung, die Vince auf ihn
ausübte. Er stand auf, war bereit etwas Neues zu probieren.


„Okay,
aber wenn ich nicht mehr weiter will, hörst du auf.“


Vincents
Lächeln entblößte seine blendend weißen Zähne. Obwohl er locker zehn Jahre
älter war als er, fand Roman ihn extrem gutaussehend. Seine Stimme klang total
heiser als er antwortete, den Blick wieder auf Romans halbsteifen Schwanz
gerichtet.


„Keine
Sorge, du wirst nicht in die Verlegenheit kommen. In spätestens einer halben
Stunde wirst du mich darum anbetteln, dass ich deinen süßen Hintern
entjungfere.“


 


Vincent
hielt Wort und Roman wurde so sehr von ihm erregt, dass er schon so kurz nach
seinem ersten Orgasmus wieder vor einem neuen stand. Er stand aufrecht vor dem
Bett, Vincent saß auf der Kante, die Lippen ganz weit geöffnet, um seinen
Schwanz tief in seinen Schlund aufnehmen zu können. Wild drängte Roman seinen
Harten zwischen die Lippen, die sich wie Saugnäpfe um ihn schlossen, pumpte
schnell, benutzte Vince wie eine Fotze. Er wurde immer rücksichtsloser in
seinen Bewegungen, seine Hüften stießen immer härter zu, doch er ahnte, dass
Vincent das durchaus vertragen konnte. Er beschwerte sich jedenfalls nicht.
Roman biss die Zähne zusammen, als die Hitze in seinen Lenden immer weiter
zunahm, die zitternden Finger vergrub er in Vincents schwarzen Haaren, die sich
weich auf seine Haut legten. 


„Oh,
das ist so schön“, jammerte er und beschleunigte seine Stöße noch. „Fuck, ich
komme gleich wieder …“


Der
Spaß war zwei Sekunden später wieder vorbei. Roman fand sich mit dem Rücken
wieder, spürte die weiche Matratze unter sich, während Vince sofort nachkam.
Mit dem Rücken zu ihm setzte er sich auf seinen Brustkorb und ging dann in die
Hocke. Mit einer Hand griff er nach vorn, zwischen Romans leicht gespreizte
Schenkel und stützte sich zwischen seinen Beinen ab, damit er nach vorne kippen
konnte. Durch die Bewegung schob er seinen muskulösen, vollkommen seidenglatten
Arsch näher an Romans Gesicht heran. Vince griff nach und zog seine rechte
Pobacke zur Seite, zeigte ihm die runzlige Öffnung, klein und dunkel. Romans
Zunge prickelte.


„Leck
mir mein Loch, mach schon“, drängte Vincent schweratmend. 


Er
hatte sich offenbar zu lange zurückgehalten und Roman war schon so geil, dass
es ihm nichts mehr ausmachte, ihn genauso zu bedienen. Er schlug die Hand weg,
umspannte den Arsch selbst mit den Händen und zog ihn weit auseinander. Dadurch
öffnete sich das kleine Löchlein ein wenig. Roman schob den Kopf vor, spuckte
darauf und verteilte den Speichel in und um den Anus. Tiefes Stöhnen war seine
Belohnung. Er fühlte auch das Gewicht von Vincents dickem Schwanz der auf
seiner Brust lag. Auch das fühlte sich fantastisch an. Eifrig züngelte er die
Rosette, drang ein kleines Stück ein und leckte dann wieder weiter. Ab und an
bekamen auch Vincents Eier seine feuchte Zunge zu spüren. 


„Steck
mir den Finger in den Arsch, schön tief. Ich will es richtig spüren.“


Roman
fackelte nicht lange. Jetzt wo sie mittendrin waren, fand er es überhaupt nicht
peinlich oder gar unnatürlich, es mit einem Mann zu treiben. Sex war Sex,
scheißegal, in welches Loch man seinen Schwanz steckte – oder in diesem Fall
seinen Mittelfinger. Davor befeuchtete er ihn mit den Lusttropfen, die aus
Vincents Liebeskerbe sickerten. Vorsichtig zwängte er sich in die enge Öffnung,
sein Liebhaber stöhnte leise, während Roman immer tiefer in die heiße Höhle
eindrang. Stück für Stück schob er sich vorwärts. Es ging überraschend leicht,
denn Vince war total entspannt. Ein Gefühl, das ziemlich der Eifersucht
ähnelte, machte sich in ihm breit. Er machte das ja nicht zum ersten Mal und
war es gewohnt, dass jemand sein Hintertürchen penetrierte. Endlich steckte
fast sein gesamter Finger im Rektum. Roman hielt inne, dann fing er an ihn
langsam wieder rauszuziehen, was ein genüssliches Stöhnen zur Folge hatte.


„Und
jetzt wieder tief rein, aber schön langsam“, keuchte Vince.


So
ging das eine Weile. Roman schob seinen Mittelfinger tief in den After, um ihn
gleich darauf wieder entziehen. Der Rhythmus wurde schneller, bis er ihn
richtig fickte. Mittlerweile hatte er keinerlei Probleme in schnellem Tempo
einzudringen, die Dehnung war ausreichend.


„Nimm
noch einen Finger dazu, mach mir den Arsch schön voll.“


Für
einen eleganten Geschäftsmann hatte er ein bemerkenswert versautes Vokabular.
Roman grinste und störte sich nicht daran. Er konzentrierte sich vielmehr
darauf, einen zweiten und dann einen dritten Finger in den engen Eingang zu
schieben, um ihn dann so richtig schön mit den Fingern durchzunehmen. Vincent
bockte über ihm und fing an seinen Schwanz zu wichsen, als gäbe es kein Morgen
mehr. Sein Stöhnen hallte durch das Schlafzimmer, die Hoden schienen sich immer
weiter zusammenzuziehen. Roman blickte wieder auf seine Finger, die schmatzend
im Hintern seines Liebhabers verschwanden. Der Anblick machte ihn so unendlich
geil, er spürte wie sein Riemen zuckend pulsierte. Da sie sich in der 69
Stellung auf dem Bett befanden, und er nicht nur was den Umfang anging, sondern
auch in der Länge ziemlich gut bestückt war, konnte Vincent ihn mit problemlos
durch eine leichte Neigung des Kopfes in seinen Mund nehmen. Auch sein
Mittelfinger suchte sich den Weg durch die Pospalte, bis er an Romans Rosette
herumspielte. 


„Warte
… ich weiß nicht“, rief Roman dazwischen, nun doch auf einmal ein bisschen
panisch. 


„Hab
keine Angst, es wird schön werden, vertrau mir“, versprach Vincent heiser.
Roman beschloss ihm zu vertrauen, immerhin war bis jetzt alles ziemlich gut
gewesen.


Vincent
schwang sich von ihm herunter und zog ihn wieder in eine kniende Position.
Genau wie in seiner Fantasie befand er sich im Vierfüßlerstand und strecke
Vincent seinen Arsch entgegen. Der stürzte sich nochmal mit dem Mund auf seinen
After, leckte ihn und wichste nebenbei auch noch Romans steinharten Schwanz,
bis er kurz vorm Erguss stand. Roman stieß wild in die Hand, die ihm
umschlossen hielt und spürte dann, wie Vincent seine Eichel an seinem
Hintereingang ansetzte. Es fühlte sich glatt an und er sah nach hinten. Vincent
hatte sich ein Kondom übergestreift, worüber er echt froh war. Er selbst war ja
nicht so geistesgegenwärtig gewesen und hätte es ohne Schutz mit einem Kerl
getrieben, von dem er nicht mehr wusste, als den Namen. Kurz wurde ihm
schwindelig wegen der Gefahr, die er sich ausgesetzt hatte, dabei hätte gerade
er es besser wissen müssen. Vincent standen in der Zwischenzeit vor Anstrengung
die Schweißperlen auf der Stirn, als er geduldig den engen Muskelring überwand.
Es tat nicht mal weh. Roman genoss die Dehnung sogar, den dicken Fleischstrang,
der nach und nach seinen Arsch ausfüllte, die Schwere und den Druck. Fuck, das
fühlte sich einfach unvergleichlich an.


„Du
bist der heißeste Fick, den ich je hatte“, hörte er Vincent stöhnen und Roman
konnte nicht anders, als ihm beizupflichten. 


Die
Stöße wurden heftiger, seine Erregung geriet außer Kontrolle und er stöhnte
seine Lust laut heraus. Sein Schwanz fühlte sich an, als würde er jeden
Augenblick platzen.


„Nur
noch ein bisschen … ahhh … ja, so ist es gut. Komm mir entgegen, kneif den
Arsch zusammen und massier meinen Schwanz.“


Die
knappen Befehle wurden von heftigen Stößen begleitet. Immer wieder rammte sich
Vincent in ihn hinein, Roman stöhnte lauthals und ließ seinen Samen einfach in
langen Schüben auf die Laken spritzen, während sich sein Liebhaber ebenfalls in
ihn ergoss …


 


 


Zwei
Tage später hockte Roman nachdenklich in seiner Wohnung und drehte Vincents
Visitenkarte zwischen seinen Fingern hin und her. Sollte er ihn anrufen? Er
hatte klipp und klar gesagt, dass er total verrückt nach ihm wäre und ihn gerne
wiedergesehen hätte. Privat, nicht als Kunde und Freier. Arbeit und Vergnügen,
das war etwas, was er immer strikt getrennt hatte. Außerdem war nach dem ersten
Rausch die Vernunft zurückgekehrt. Was sollte das werden? Etwa eine Beziehung?
Mit einem Schwulen? 


Roman
musste allerdings zugeben, dass er sich seiner sexuellen Orientierung nach
dieser genialen Nacht nicht mehr so sicher war. Vincent hatte ihn auf eine Art
befriedigt, die ihm keine Frau bieten konnte. Wieder dachte er an den harten
Schwanz, an die weiche Haut, an den Geschmack und an die Stöße, die er ihm mit
diesem beeindruckenden Prügel verpasst hatte. Er wurde allein von der
Erinnerung wieder hart, stand dann aber auf und wollte die Karte in den
Mülleimer in der Küche schmeißen. Doch er schaffte es nicht. Roman fuhr sich
durchs Haar und murmelte einen leisen Fluch, während er die Karte in seinen
Geldbeutel steckte. Er konnte einfach nicht einfach einen Schlussstrich ziehen.
Als sein Handy vibrierte, war er fast erleichtert. Es war Lara.


„Hey
Tiger“, schnurrte sie in den Hörer.


Roman
verdrehte die Augen. Er hasste es, wenn sie ihn so nannte. 


„Hi,
Lara. Hast du wieder Kundschaft für mich?“


Ihr
heiseres Lachen hatte ihn früher angemacht, genau wie ihre Titten und ihr
üppiger Arsch, der schneeweiß nach oben ragte, wenn man es ihr ordentlich von
hinten besorgte. Heute hatte er einen ganz anderen Hintern vor Augen. Eng,
schmal und extrem muskulös. Sein Glied fing an sich zu regen.


„Ja,
ich habe einen neuen Auftrag für dich.“


„Spuck’s
aus. Wo soll ich hin?“


„Dein
letzter Kunde war ganz begeistert und würde dich gerne für eine weitere Nacht
buchen“, sagte sie und Roman stockte der Atem. Vincent.


„Ach
ja“, meinte er lahm.


Ihr
Lachen bekam eine dreckige Note.


„Ja,
du Schlingel. Warum hast du mir nie gesagt, dass du auch mit Kerlen rummachst,
ich hätte ein Vermögen mit deinem Arsch machen können. Das war neulich
eigentlich nur eine Notlösung, weil ich sicher war, dass du zu professionell
bist, um einen Kunden abzulehnen, selbst wenn es ein Mann ist. Aber … dass du
so gut warst, das hätt ich mir nicht träumen lassen. Das gibt einen
Extrabonus.“


Die
Kohle war scheißegal. Vincent wollte ihn so sehr wiedersehen, dass er sogar
bereit war, für seine Gesellschaft weiter zu bezahlen. Er räusperte sich,
dachte nach, fieberhaft, und dann traf er eine Entscheidung. Er wollte, nein er
musste Vincent unbedingt wiedersehen.


„Sag
mir einfach, wann und wo“, erwiderte er, während sich ein zufriedenes Lächeln auf
seinem Gesicht ausbreitete. Heute Nacht würde er Vincent wiedertreffen, sie
würden vögeln, vielleicht ein bisschen reden und … er hörte auf, darüber
nachzudenken, was noch alles passieren könnte. Pläne waren für den Arsch, was
zählte, war dieses warme Gefühl in ihm drin, sobald er sich an Vincents Lächeln
erinnerte.
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